
Predigt über Jesaja 35,3-6.10

am 2. Advent 2022


in der Christuskirche Locherhof


mit Anspiel und Folien


Anspiel „Die leisen Stimmen der Welt“ …


Predigt 


Wir haben drei davon gehört

und es gibt noch so viele mehr!!!

Stimmen, die die Weihnachtslieder in den Kaufhäusern 

nur übertönen können 

und die doch nicht zu übertönen sind. 


Neben der Sorge um Krieg in Europa, 

um steigende Energiekosten, 

um Großmächte, die sich zunehmend ins Gehege kommen

und einer Gesellschaft, die sich immer mehr verliert

in Orientierungslosigkeit, 

gibt es so viele leise Stimmen unter uns Menschen, 

die zeigen, wie verloren diese Welt doch ist. 

Wie viele Kinder, Jugendliche und ältere Menschen … 

fühlen sich total entmutigt, auf sich allein gestellt, 

an den Rand gedrängt, „outgesourct“, nutzlos, einsam. 


Gerade um Weihnachten herum 

geht das selbst „taffe“ Männer an, 

da werden sogar sie „wehmütig“ 

und es bröckelt die „rauhe Schale“. 


Was nehmen wir dazu heute aus der Bibel mit, 

aus Gottes Wort für den 2. Adventssonntag?


Eine Verheißung Gottes, zu finden im Buch des Propheten 

Jesaja, Kap. 35, die Verse 3-6 und 10:

„3 Stärkt die müden Hände und macht fest die wankenden Knie!

4 Sagt den verzagten Herzen: »Seid getrost, fürchtet euch nicht! 

Seht, da ist euer Gott! Er kommt und wird euch helfen.« 5 Dann 

werden die Augen der Blinden aufgetan und die Ohren der Tauben 

geöffnet werden. 6 Dann werden die Lahmen springen wie ein 

Hirsch, und die Zunge der Stummen wird frohlocken. Denn es 

werden Wasser in der Wüste hervorbrechen und Ströme im 

dürren Lande. … 10 Die Erlösten des HERRN werden wiederkommen 

und nach Zion kommen mit Jauchzen; ewige Freude wird über 

ihrem Haupte sein; Freude und Wonne werden sie ergreifen, 




und Schmerz und Seufzen wird entfliehen.“


Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 

ist heute Morgen jemand müde unter uns?  
Ich meine jetzt nicht die Müdigkeit, 

weil jemand schlecht geschlafen hat,  
oder weil noch jemand am WM-Aus der 

deutschen Fußballmannschaft herummacht!?

Sondern so eine generelle Müdigkeit, ein Erschöpftsein. 


Leute, die erschöpft sind, weil einfach alles zu viel wird, 

in der Firma vielleicht (30% der Arbeiter und Angestellten 

geben an, dass sie am liebsten den Job wechseln würden!)

 
Aber auch Familienfrauen, Mütter erleben das. 

Wenn sie z. B. einen schwerkranken Angehörigen 

über lange Zeit und fast bis zur Erschöpfung versorgen.  
„Ich bin so erschöpft, es wird mir einfach alles zu viel …“


Neben all diesen Baustellen erlebe ich aber immer 

wieder auch Leute, die total frustriert sind: 


Wenn Du darüber grübelst:  
Ach, was für einen Sinn macht das Ganze überhaupt noch?

Rödeln, rödeln aber wofür eigentlich und für wen?

„Undank ist der Welt Lohn“, habe ich schon öfters gehört. 
Frustration!


Geht es Dir vielleicht gerade so?


Dann hat Gott auch an Dich gedacht

als er den Predigttext für den 2. Adventssonntag hat aufschreiben 

lassen: „Stärket die müden Hände“. 

Euch, die ihr müde seid, will ich zu Hilfe kommen  
und euch stärken.


Und ist heute Morgen jemand da,  
der wankende, weiche Knie hat? –  
Ich meine jetzt weniger die weichen Knie, 

wegen der nächsten Klassenarbeit 

oder weil es Dir manchmal schwindelig wird, 

es sei denn Du trinkst einen Kaffee nach dem anderen

(was auch nicht gesund ist). 


Sondern ich meine die Ängste, die mit einem durchs

Leben ziehen: Wo führt das noch hin? 

 
Auch die persönlichen Ängste,  
vielleicht dass ich mich mal wieder blamieren könnte.

Vielleicht aber auch die Angst davor, 

mich mit jemand auszusprechen, 




das klärende Gespräch zu suchen?


Ist heute Morgen jemand unter da, der so was kennt? – 


Dann hat Gott an Dich schon damals gedacht 

und hat für ihn durch Jesaja aufschreiben lassen: 

„Macht fest die wankenden Knie. 

Sagt den verzagten Herzen: 

Seid getrost, fürchtet euch nicht!“


Hört sich gut an, gell“!?

Aber stimmt’s auch?


„Stärket die müden Hände; macht fest die wankenden Knie. 

Saget den verzagten Herzen: Seid getrost, fürchtet euch nicht!“ – 

Das würde ich ja schon gerne nochmal erleben, 

aber wie soll das gehen?


Unser Predigttext sagt es. 

Hören wir mal weiter: 

Da heißt es: „Seht, da ist euer Gott! Er kommt!“ – 


Schaut auf Gott. Schaut auf zu ihm. 

Schaut da hin, wo er zu sehen ist, 

schaut da hi, wo er kommt, 

und wo er schon gekommen ist. – 


Aber das ist es doch gerade, was so schwer ist! 

Wo ist er denn zu sehen? 

Wo kommt er denn? 


Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 

an einer Stelle ist Gott ganz deutlich zu sehen, 

wirklich klar und da kommt er, 

da ist er gekommen. 

Und das ist Jesus Christus. 

„Seht, da ist euer Gott. Er kommt.“


Und dann, was passiert dann, wenn er kommt? 


Das wird im Folgenden anschaulich beschrieben:

„5 Dann werden die Augen der Blinden aufgetan 

und die Ohren der Tauben geöffnet werden. 

6 Dann werden die Lahmen springen wie ein Hirsch, 

und die Zunge der Stummen wird frohlocken.“


Überleg’ doch mal!

Genau das ist damals passiert, 

als Jesus Christus auf der Erde war, 

genau das hat Jesus Christus getan, 




ganz real, sichtbar, hörbar. 


Hunderte Menschen standen drum herum 

und sind aus dem Staunen nicht raus gekommen. 

Die Evangelien sind voll davon:  
Dem blinden Bartimäus, 

er ist uns sogar mit Namen bekannt,  
hat Jesus das Augenlicht geschenkt, 

oder jenem Bettler,  
der jahrelang an der Pforte des Jerusalemer Tempels 

gesessen und gebettelt hat. 

Auf einmal ist er sehend in der Gegend herum gelaufen (Joh 9). 

Taubstummen hat Jesus die Ohren aufgemacht 

und ihnen die Zunge gelöst, 

so dass sie normal reden konnten .
1

Und da war dieser Lahme, 

den seine Freunde mit viel Mühe durch ein Loch im Dach 

zu Jesus hinuntergelassen hatten. 

Zu ihm hat Jesus gesagt: 

„Steh auf, nimm dein Bett und geh heim“ (Mk 2)

Und so ist es wirklich passiert. 


Seht auf Jesus, da ist euer Gott. 

Da ist er gekommen. – Ja, aber was ist davon geblieben? 

Was hat das gebracht? 


Ein paar Leutchen damals, 

die hatten Glück gehabt 

und so ein Wunder an sich erlebt. 

Aber was haben wir davon?


Liebe Leute,

diese Frage taucht nicht erst heute auf, 

nein, die hat man schon damals gestellt, 

sogar Jesus direkt. 


Da war auch ein Mensch mit müden Händen, 

weichen Knien und verzagtem Herzen.  

Der saß im Gefängnis und hat auf sein Todesurteil gewartet. 

Es war kein Geringerer als Johannes der Täufer. 

Alle Hoffnungen hatte er auf Jesus gesetzt, 

er sollte das Volk auf das Kommen von Jesus vorbereiten, 

auf den großen Retter und König, 

auf den, der alles, alles gut macht, 

alles umfassend heil und gut. 


Und jetzt das: Gerade er, Johannes der Täufer,  

sitzt im Knast, in der Todeszelle. 


 Mk 7,31-37; Mt 9,32f; 12,22.1



Da macht sich die düstere Frage in ihm breit:  
Ist Jesus wirklich derjenige, der …? 


Ist Jesus tatsächlich der große Heiland und Erlöser, 

den wir doch so dringend brauchen 

und auf den wir so sehnlichst warten? 

Oder haben wir uns geirrt? Getäuscht? 


Die Frage brennt Johannes im Herzen. 

Und so schickt er ein paar seiner Jünger, 

die ihn immer wieder treu besuchen, 

zu Jesus mit der ehrlichen Frage (Mt 11): 

Bist du es, der da kommen soll, 

oder sollen wir auf einen anderen warten? – 


Und Jesus antwortet und sagt zu ihnen: 

„Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht: 

Blinde sehen und Lahme gehen, 

Aussätzige werden rein und Taube hören,

Tote stehen auf, und Armen wird das Evangelium gepredigt.“ - 


Johannes hat die Heilige Schrift richtig gut gekannt 

und deshalb sofort begriffen: 

Jesus zitiert in seiner Antwort diese Jesajastelle hier, 

aus unseren heutigen Predigttext und macht damit klar:  
Ich habe diese Prophetie des Jesaja erfüllt 

und sogar noch mehr als das getan, 

ich hab’ sogar Tote wieder auferweckt. 


Was heißt das mehr als: Ja, ich bin es wirklich!!!

Ich bin der, auf den ihr gewartet habt. 

Schaut, da ist euer Gott. 

Er ist gekommen. 

Und es wird alles, alles gut werden, rundum, 

bis in die äußeren Umstände hinein, 

bis hin zu eurem körperlichen Ergehen. 


Das wird kommen, garantiert!

Rechnet fest damit!


Das was hier zunächst nur an einigen Menschen geschehen ist

und auch nur einer begrenzten Zeitspanne (nämlich solange 

Jesus auf der Erde war), 

das werden einmal alle erleben, 

die in seinem Reich dabei sein werden. 

Und das wird dann nicht mehr „befristet so sein!“, 

sondern für immer.  

Aber so wie ein Weg auf den Gipfel eines hohen Bergs

nicht kerzengerade und gleichmäßig nach oben führt, 

sondern durch etliche Zwischentäler und Höhen, 

durch Schluchten und dann wieder über Hügelketten. 




So ist es auch mit Jesus (uns seinem Rettungs-Projekt)

und so wird es auch mit mir sein.. 


Jesus selber ist erstmal den Weg zum Kreuz gegangen, 

dann durch den Tod. 

Dann ist er auferstanden als Sieger. 

Und dieser in unserem Augen seltsame Weg 

war notwendig! 
 
Warum?


Weil Jesus für uns viel mehr sein will

als einer, der uns Augen, Ohren, Mund und Beine fit erhält. 

Er will meine Seele (mein Leben) retten. 

Deshalb war auch sein erstes Wort an den Gelähmten, 

den sie an Seilen zu ihm herunter gelassen hatten. Nicht: 

„Steh auf, nimm dein Bett und geh heim“, sondern: 

„Dir sind deine Sünden vergeben!“


Auch heute ist das so, 

dass Jesus uns zuallererst aus der Trennung von Gott 

erlösen will. 

Diese Trennung zu überwinden, 

ist in seinen Augen viel wichtiger als alles andere.  
Und die gibt es allein in diesem Leben -,

und das auch nur, wenn ich mich nach ihr ausstrecke, 

sie von Herzen annehme!


Mit aufrichtigem Herzen zu Jesus kommen, 

meine Sünde bekennen, Vergebung annehmen, 

das ist der Schlüssel!

Dafür ist Jesus gestorben und auferstanden!


Was für ein toller, mutmachender Ausblick 

ist das doch mit Blick auf mein und Dein Leben!


Das Kommen von Jesus in diese Welt 

sein Weg ans Kreuz 

und dann die Auferstehung am Ostermorgen, 

das ist es, was mich so fröhlich macht. 

Auch so optimistisch (trotz miserabler Nachrichten). 

„Fit for future!“ - Vorbereitet für die Zukunft bei Gott …

Durch Jesus, dem ich jetzt gehören darf. 


„Seht, da ist euer Gott, er kommt“, 

dieses Wort des Propheten Jesaja gibt mir den Blick frei 

auf Jesus, den wir in der Adventszeit besonders 

in den Blick nehmen. 

Damit wir nicht so orientierungslos werden 

wie die Welt um uns herum. 


Weil Jesus auferstanden ist, Hölle, Tod und Teufel besiegt hat




und damit auch alles Kranke, Leidvolle und Böse 

an der Wurzel gepackt hat,

deshalb ist mein Ergehen (ob gesund, krank, gut oder 

schlecht drauf heute morgen) nichts Letztes. 


Nein, ich weiß:  
Da ist mein Gott!  
Jesus, mein Retter, ist gekommen!

Und ich gehöre IHM!


Deshalb sind die Täler der Kraftlosigkeit und Erschöpfung, 

die Täler mit Frustration und Planlosigkeit  
nichts mehr, 

was mich wirklich aus der Bahn werfen kann!


Jeden Tag meines Lebens 

komme ich dem Gipfel [der Begegnung mit Jesus] 

um 24 Stunden näher.

Auch wenn der Weg dahin … 

manchmal rauh und vertrackt sein mag. 


Bergsteiger sagen oft: 

Es ist so wichtig, den Gipfel, den du erklimmen willst, 

ganz fest ins Auge zu fassen. 

Auch wenn er noch so weit weg ist. 

Denn daraus kommt Kraft und Mut … wenn der Weg davor …

vielleicht gar nicht mehr als Weg zu erkennen ist …


(Auszug aus Tatjanas Erlebnisse im Gemeindebrief …)

„Mein Gott an meiner Seite …“

Ich bin in der Ukraine geboren, in einer Familie,  
die Gott nicht kannte. Mein Vater war Alkoholiker.  
Zuhause gab es oft Streit, schlaflose Nächte und Armut.  
Als Kind habe ich mir so sehr einen Vater gewünscht,  
der mich in die Arme nimmt, mir zuhört und mich versteht.  
Doch leider konnte ich davon nur träumen.  
Ich begann Schutz und Hilfe zu suchen, leider am falschen Ort.  
Ich habe sehr früh geheiratet, doch schon nach wenigen  
Monaten ließen wir uns scheiden.  
Ich war 19 Jahre alt und habe keinen Sinn  
mehr in meinem Leben gesehen.  
Ich beschloss, mein Leben zu beenden.  
Doch eine übernatürliche Kraft ließ dies nicht zu …


(>> „leise Stimmen der Welt!? <<)


Der Krieg dauert nun schon mehr als acht Monate.  
Was gibt dir den Mut und die Kraft mit der schweren  
Situation umzugehen? 


[...] Seit wir in Deutschland sind, habe ich sehr viel nachgedacht.  
Hier hat Gott mir gezeigt, dass alles vergänglich ist,  



dass wir alles, was wir jahrelang aufgebaut haben,  
an einem Tag verlieren können.  
Wir sollen uns nicht Schätze hier in dieser Welt sammeln.  
Gott gibt uns alles und er kann es auch wieder nehmen.  
Für Gott ist wichtig die Errettung jeder Seele und dafür  
benutzt er viele verschiedene Wege, um den Mensch zu erreichen.  
Auch selbst der Krieg kann einer dieser Wege sein ...  


Ich wünsche jedem einen festen Glauben, nicht erst dann,  
wenn Not und Leid ihm begegnen.  
Dankt Gott für jeden Tag, für den Frieden,  
für die nötige Kraft und Gesundheit,  
für das tägliche Brot, für die Kleidung und für unsere Familie.  
Und wenn einer gerade einen schweren Weg geht,  
der soll nicht denken, dass Gott fern ist, er ist immer da,  
er führt uns und alles hat seinen Sinn. 


Ja: „Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben,  
alle Dinge zum Besten dienen.“ Römer 8:28 


 
Der Blick auf Jesus Christus 
macht frei für Gottes Führen und Leiten …


Der Blick auf Jesus Christus 
ist der Anschluss an Gottes Zukunft für seine Kinder.  
Die die Stromleitungen,  
die in der Ukraine nach jedem russischen Raketenangriff 
wieder neu instandbesetzt werden.  
 
Seht auf Jesus, da ist euer Gott.


Das ist die Antwort unseres Predigttexts heute

bei allgemeiner Erschöpfung, Frustration, Lebensunsicherheit! 

Er kommt – und ihr bekommt von ihm ein getrostes Herz

und feste Knie. Wenn ihr euch fest mit ihm verbindet.  
 
So ist auch der Titel unseres Glaubenskurses ab Januar 

gemeint: AUFATMEN IN GOTTES GEGENWART. 

Vielleicht hast Du Lust dabei zu sein!? 
Dann einfach anmelden!


Fürchtet euch nicht!

Amen



